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      Ich war noch am Leben gewesen, als ich ihre Lippen zum letzten Mal küsste. Weich, kühl bei der Berührung. Meine waren wahrscheinlich genauso. Selenas Augen jedoch hatten noch Leben. Ihre Seele war noch da. Meine auch.

      Wir trennten uns und holten unsere Sachen aus der grauen, aschigen Wohnung. Ich schlüpfte in meinen langen schwarzen Mantel, eine Erinnerung an etwas, das ich nicht mehr war. Ein Führer, der die Geister der Toten der Erde, die in Riven feststeckten, mitnehmen und weiterschicken sollte. Sie in den Zyklus schicken, um zu verhindern, dass sie diese Welt überfüllen. Diesen großartigen, trostlosen Ort.

      Mein Zuhause.

      Ich hakte meine Peitsche in meinen Gürtel, eine drei Meter lange Schnur, die sich am Ende in Metallspitzen teilte. An meiner linken Seite steckte ich ein langes Messer, einen halben Meter spitze Verzweiflung. Auf meinen Rücken kam das große Schwert, das ich dem Mann abgenommen hatte, der mich getötet hatte. Das Schwert war halb so groß wie ich und brauchte beide Hände zum Schwingen. Seine schwarz-silberne Metallklinge wäre schwer gewesen, aber ohne einen echten Körper und dessen Einschränkungen hatte ich keine Probleme, die Waffe zu heben.

      Ich wurde nicht mehr müde.

      Meine Armbrust hing über dem Schwert, drei Sätze Bolzen schlangen sich um den Schaft. Normale schwarzspitzige Pfeile, die dazu bestimmt waren, allem, was sie trafen, spitzen Schmerz zuzufügen. Als nächstes kamen blaue, bereit, zappelndes Feuer auszuspucken, das einen Geist zu seinem friedlichen Ende bringen würde. Zuletzt kamen orangefarbene. Ein Schuss, der für mich genauso gefährlich sein konnte wie für den Feind. Meine Lieblinge.

      „Bist du sicher, dass wir das tun sollten?”, fragte Selena, als sie ihr Hackbeil – so lang wie ein Messer und so dick wie mein Schwert, mit beißenden Rillen an der Vorderkante – in sein Holster am vorderen Mantelaufschlag steckte.

      „Ich weiß es nicht”, sagte ich. „Aber wenn Nara keine Idee hat, stecken wir fest. Überall brechen Risse auf, und die Führer haben nicht die Zahlen. Wir brauchen ein Wunder, und wenn du in den letzten paar Stunden keins ausgedacht hast, ist dieser Geist unsere beste Chance.”

      Ich erwähnte den anderen Grund für die Eile nicht. Die Stimme, die am Rande meines Verstandes flüsterte und mich aufforderte, alles fallen zu lassen und den langen Weg in die Vergessenheit anzutreten. Der Zyklus murmelte, war immer da. Ein honigsüßes Flüstern, das mich einlud, meine Sorgen aufzugeben und den Frieden zu umarmen.

      Und sie sagten, die Toten hätten keine Sorgen.

      „Ist er heute stark?”, bemerkte Selena meine geschlossenen Augen. „Schlimm?”

      Sie fragte mich jeden Morgen. Ihre Leidenschaft hielt den Zyklus in Schach. Wenn ich mich auf sie konzentrierte, auf das, was Selena sagte, was wir hatten, dann würde der Sirenenruf des Zyklus schwächer werden. Selena gab mir einen Grund zu bleiben, einen weitaus überzeugenderen als den Drang des Zyklus zu gehen.

      „Nicht schlimmer als sonst.” Ich fuhr mir mit der Hand übers Gesicht und warf ihr ein schiefes Lächeln zu.

      Selena starrte mich einen Moment lang hart an. Sie wusste, wenn ich ihr nicht die ganze Wahrheit sagte. Ich hatte jetzt aber keine Zeit für diese Diskussion. Es gab Größeres, um das man sich Sorgen machen musste.

      „Bist du fertig?”, ich bewegte mich zur Tür. „Alec und Anna sollten bald kommen.”

      „Du bist derjenige mit einem Dutzend Waffen.” Selena brauchte keine Klingen, um tödlich zu sein, obwohl die beiden, die sie trug, genug waren. Ein harter Blick aus diesen eisigen Augen, und jeder Geist sollte davonlaufen.
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      Wir verließen die Wohnung, die sich im obersten Stockwerk eines dreistöckigen Gebäudes befand, das wir hektisch instand hielten, während der Rest der Stadt um uns herum zerfiel. Rivens graues Licht brannte durch die glaslosen Fenster, allgegenwärtig und leblos. Eine Erinnerung an das, was ich verloren hatte, als Piotr mich ermorden ließ. Die Farbe des Sonnenaufgangs, das Zwitschern der Vögel am Morgen, sogar das Dröhnen und Rumpeln des vorbeifahrenden Verkehrs. Riven stand als stille Ruine da.

      Die meisten Gebäude in der Stadt verfielen nach Jahrhunderten ohne Pflege. Zerstört durch Kämpfe, durch die gequälte Zerstörung wütender Geister oder dem Verfall überlassen nach Rivens mysteriösen Gesetzen. Normalerweise war der graue Himmel eine leere Fläche, aber jetzt sprenkelten Funken seine trübe Unendlichkeit mit farbigen Ausbrüchen. Führer, die sich über Straßen und Meilen von Häuserblocks hinweg alarmierten und miteinander kommunizierten. Sie ließen andere von einem Durchbruch wissen, einem Schwarm wütender Geister, die auf Rache oder Chaos oder beides aus waren.

      Im Erdgeschoss betraten wir ein geschäftiges Labor, einen großen quadratischen Raum voller blubbernder Maschinen, verschlungener Metallkonstruktionen und feuriger Schmieden. Geräte, die in Rivens harter Welt von einem Verrückten konstruiert wurden, den ich vor Jahren gefunden hatte.

      Nicholas Salzer blickte auf, als wir hereinkamen, und winkte kurz, bevor er sich wieder einem großen Stück Stoff zuwandte, das er auf einem Tisch ausgebreitet hatte. Er hielt einen Stock mit einem verbrannten Ende in der Hand. Papier war in Riven schwer zu finden, also benutzte man alles, was dunkle Asche einfing.

      „Was beschäftigt deinen Geist gerade so?”, fragte ich, und Nicholas hielt inne, drehte sich zu mir um mit einem abwesenden Blick, wie ein Mann, der aus den Tiefen der Konzentration auftaucht.

      „Ich versuche, einen guten Weg zu finden, um dieses Problem zu lösen”, sagte Nicholas und hielt den Aschestab hoch, als würde das alles erklären.

      „Dieses Problem?”, ich versuchte einen Blick auf das zu erhaschen, was er schrieb, aber die Flut von Mathematik, die auf dem Stoff geätzt war, war mir fremd.

      „Die Geister”, sagte Nicholas. „Es scheint, der Engpass ist einfach, dass der Zyklus zu lange dauert. Dass den Geistern erlaubt wird, über ihr Verfallsdatum hinaus zu bleiben.”

      „Du hast das Offensichtliche entdeckt.” Selena lehnte sich an die Wand, die Arme verschränkt. „Aber was willst du dagegen tun?”

      „Genau das versuche ich gerade herauszufinden.” Nicholas sprach zum Tisch, uns den Rücken zugewandt. „Wenn ich eine passende Hypothese habe, werde ich euch gerne davon in Kenntnis setzen.”

      Eine forschende Frage kam mir in den Sinn, aber bevor ich sie stellen konnte, brach der Wissenschaftler in rhetorisches Gemurmel aus. Zweifellos für seine Gleichungen gedacht. Ich warf Selena einen Blick zu und zuckte mit den Schultern. Nicholas war sein eigener Herr und er duldete keine Unterbrechungen.

      „Draußen warten?”, sagte Selena. Ich nickte.

      Das Labor öffnete sich zu einer breiten Straße, auf beiden Seiten von verschiedenen Gebäuden gesäumt, die eine niedrige Schlucht bildeten. Gelegentlich wanderte ein Geist auf und ab, verloren aussehend oder in seltenen Fällen vor sich hin brabbelnd. Riven kannte keine Vorurteile. Geister von überall konnten, nun ja, überall auftauchen. Du konntest die Straße entlanggehen und auf der einen Seite einen Soldaten aus dem Krieg sehen und auf der anderen einen Stammesangehörigen aus einem Land, von dem du nicht einmal wusstest, dass es existierte. Das Jenseits war der ultimative Schmelztiegel.

      Doch unter den aschgrauen Flocken und leeren Bürgersteigen waren Alec und Anna nirgends zu sehen.

    

  


  
    
      
        
          
            

          

          
            DURCHBRUCH IN DER GASSE

          

        

        
          
            [image: ]
            [image: ]
          

        

      

    

    
      Der Himmel war frei von Funken. Keine panischen Rufe hallten die Allee hinunter. Unerklärliche Abwesenheiten in Riven führten normalerweise zu düsteren Schlussfolgerungen, aber ich klammerte mich an einen angenehmeren Grund.

      „Hab ich die Zeit aus den Augen verloren?”, fragte ich.

      Riven hatte keine Uhren, keinen Tag oder sternenklare Nächte, an denen man den Verlauf der Stunden ablesen konnte. Nur meine Intuition, dieses allgemeine Gefühl für das Fortschreiten der Geschichte, bewahrte mich davor, jegliche Vorstellung davon zu verlieren, wann ich war.

      „Es fühlt sich richtig an”, sagte Selena. „Was keine Garantie ist.”

      Früher, als ich noch am Leben war, hatte ich die Zeit gespürt. Mein Körper, noch auf der Erde, auf der anderen Seite, hätte mir gesagt, wann ich aufwachen sollte. Wann ich zurückkehren sollte. Anna hatte diesen Körper irgendwo begraben. Oder verbrannt. Ich hatte sie nie gefragt, was damit passiert war, und sie hatte es mir nicht erzählt. Ich hatte auch nie vor, es zu tun.

      Wir schrien beide gleichzeitig auf, als wir Anna sahen, wie sie aus einer Gasse einen halben Block entfernt stolperte und sich die Seite hielt. Blutende Kratzspuren, die gezackten Linien von Fingernägeln, die durch ihren Mantel rissen. Ihr Morgenstern, Kette und Stachelkugel ausgefahren, schleifte am Boden. Sie humpelte.

      „Alec braucht Hilfe”, sagte Anna, als wir zu ihr liefen. „Es gibt einen Durchbruch gleich da hinten. Er hat sich direkt über uns geöffnet.”

      Wir zögerten nicht. Ich rief zurück ins Labor, sagte Nicholas, er solle rauskommen und Anna helfen, und dann rannten Selena und ich los. Unsere Füße hämmerten auf die Steine. Wir tauchten zwischen den Gebäuden hindurch. Kamen in eine Hintergasse und sahen dann den Durchbruch zu unserer Rechten. In einer kleinen Lichtung, die entstanden war, als die hinteren Hälften einiger Gebäude zu einem großen Trümmerhaufen zusammengestürzt waren. Jetzt bedeckte ein glühendes Becken diese zerbrochenen Bretter und Steine, nur dass die Oberfläche statt Wasser einen Teil der Erde widerspiegelte.

      Geister kletterten durch den Durchbruch, ihre Hände erhoben sich in Riven wie Schwimmer, die aus dem Wasser auftauchen. Menschen, die durch Gewalt, Krankheit oder einfach nur Altersschwäche starben. Normalerweise über ganz Riven verstreut, zogen die Durchbrüche die Geister zusammen. Zogen sie in einzelne Gebiete, wo ihre Verwirrung, ihre Wut und Verzweiflung über ihre verlorenen Leben einander anstachelten und sie in die hysterische Raserei trieben, die die Toten so gefährlich machte. Sie kamen in zerrissenen Kleidern, in Uniformen, jung und alt herüber, so wie die Geister sich selbst sahen, als sie diese letzte Grenze zwischen Leben und Verlust überschritten.

      Ein Führer stand inmitten dieser greifenden Hände, knurrenden Münder und wilden Augen. Alec sprang von einem Geist zum nächsten und verteilte eine Serie kurzer Schläge mit den gerippten Panzerhandschuhen, die seine Fäuste und Unterarme umhüllten. Stacheln auf diesen Handschuhen brannten mit blauem Feuer, das jeden Geist, den sie berührten, einhüllte und die Wut in diesen toten Augen wegbrannte. Befriedete sie und schickte die Geister auf ihren letzten Gang zum Zyklus.

      Es wäre einfach gewesen, diesem Tanz zuzusehen, zurückzubleiben und Alec zu bewundern, wie er einen Geist nach dem anderen bändigte. Nur konnten wir den Tribut sehen. Hier und da erschienen Schnitte, wenn eine Hand oder eine andere einen glücklichen Hieb landete. Ein Seitenschritt, der einem plumpen Tackling auswich, führte Alec in den Biss eines anderen Geistes. In Riven in der Unterzahl zu sein, war ein Todesurteil, egal wie gut der Führer war.

      Selena und ich wateten von beiden Seiten hinein. Ich schlug zuerst mit der Peitsche zu und schickte ihre spitze Spitze aus, die sich um einen Geist wickelte, der nach Alecs Rücken griff. Die Peitsche schlang sich um den Arm des Geistes und ihre Spitze biss sich in seine Schulter. Der Geist, ein schicker Herr in einem Anzug, der aussah, als käme er direkt von einer Hochzeit, drehte sich um und knurrte mich an. Seine Augen brannten mit dem blassen Feuer, ein verlorener Verstand.

      Ich drehte den Griff meiner Peitsche und Feuer brach entlang der Schnur aus, blaue Flammen, die dem Farbton der Augen des Geistes entsprachen. Als der Geist auf mich zustürzte, erreichte das Feuer seinen Körper und hüllte ihn in seinen reinigenden Brand. Ich spürte, wie seine Hand meine Schulter berührte, aber anstatt zu zerreißen, fiel sie weg und ich blickte in einen leeren Blick. Die leeren Augen eines befriedeten Geistes.

      „Euer Eintreffen ist äußerst glücklich.” Alec wich einem weiteren Geist aus und versetzte ihm drei schnelle Schläge in die Mitte, die ihn taumelnd zurückschickten, umhüllt von einem bändigenden blauen Leuchten. „Ich habe eine Tafel, und sie ist fast bereit.”

      Ich blickte in Selenas Richtung und sah sie mit ihrem Hackbeil in der einen und einem Messer in der anderen Hand zwischen den Geistern hin und her huschen und ihre Wut mit Stich um Stich durchtrennen. Ein wunderschöner Sturm, eine Partnerin, von der ich nie realisiert hatte, dass ich sie neben mir hatte. Ich wusste nicht, woher Selena ihre Fähigkeit nahm, aber ihr zuzusehen, wie sie sich ihren Weg durch diese greifenden Arme und spuckenden Münder bahnte, erfüllte mich mit einer Art Stolz, einer Liebe, die nur daher kommt, wenn man sieht, wie die Person, die einem am wichtigsten ist, die kühnsten Hoffnungen übertrifft.

      Ja, zuzusehen, wie die Liebe meines Lebens einen Haufen toter Geister zerhackte, war der Höhepunkt meines Tages.

      „Zurück”, rief Alec.

      Ich sah zu, wie der Führer eine Tafel von seinem Gürtel nahm, einen Steinblock mit einem Saphir in der Mitte. Ein Saphir, der in einem tiefen Blau glühte, bereit, seine Mission zu erfüllen. Den Durchbruch zu schließen und die verbleibenden Geister zu vertreiben. Alec legte sie auf den Boden und drückte auf den Saphir, als zwei weitere Geister nach seinem Rücken griffen.

      Blaue Ranken schossen aus der Tafel hervor, durchbohrten die Geister und hüllten sie in Feuer. Andere schossen zum Rand des Durchbruchs, schienen in den Boden zu tauchen und das Portal zu schließen. Und dann zog Selena an meinem Arm und zog mich weg.

      „Wir müssen rennen”, sagte Selena. „Wenn uns dieses Ding erwischt, sind wir weg.”

      Meine Beine setzten sich in Bewegung und wir sprinteten die Gasse hinunter. Ich hatte es vergessen. Ich war jetzt ein Geist. Diese Tafel würde mich genauso sicher zerstören wie unsere Feinde. So viele Regeln, die ich neu lernen musste.

      „Danke”, sagte ich. „Ich bin das nicht gewohnt.”

      „Ich bin mir ziemlich sicher, dass du es warst, der mir gesagt hat, dass Riven keine zweiten Chancen gibt”, sagte Selena. „Dass ich immer auf der Hut sein muss.”

      „Nicht solange du in der Nähe bist”, sagte ich. Selena verdrehte die Augen.

      Ich blickte zurück in die Gasse und sah nichts mehr vom Portal. Nur Alec, der das Tablet aufhob. Zufriedene Geister, die ins Nichts starrten. In ein oder zwei Minuten würden sie sich auf den Weg machen und eine tagelange Reise zu einem Berg westlich der Stadt antreten. In eine Höhle und hinab in deren Tiefen, wo sie den Zyklus finden würden, einen großen blauen See.

      Jeder einzelne dieser Geister würde hineinfallen und sich selbst aus der Existenz löschen.
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      Soweit es Kratzer betraf, waren Annas nicht gefährlich. Risse im Mantel, ein Schnitt am Bein. Blaue Flecken an ihren Handgelenken, wo Geisterhände zu fest zugegriffen hatten. Alec hatte ähnliche Verletzungen. Der übliche Preis für unsere Arbeit in Riven heutzutage.

      „Erinnerst du dich an die Zeiten, als wir schmerzfrei ein- und ausgehen konnten?”, fragte Alec und starrte auf seine Wunden, während er den Kopf schüttelte. Wir standen im Labor und bereiteten uns auf unseren Ausflug zur anderen Seite der Stadt vor. „Als wir uns nur vor ein bisschen Pech fürchten mussten?”

      „Ich weiß nicht, in welchem Riven du warst”, sagte ich. „Es war schon immer gefährlich.”

      „Es hat mal Spaß gemacht”, erwiderte Alec. „Jetzt gehe ich rüber, weil es mein Job ist, nicht weil ich es will.”

      „Du sprichst mit jemandem, der hier gefangen ist”, sagte ich. „Für immer.”

      „Nicht wenn sie ein Loch aufreißen”, sagte Anna. „Dann könntest du zurückkommen.”

      „Um die Welt für die kurzen Stunden zu genießen, bevor die Toten sie vollständig überrennen”, sagte ich. „Was für ein schöner Gedanke.”

      „Und das ist der Grund für dieses Abenteuer, oder?”, fragte Alec. „Diese Frau, diese Nara, sie hat einen Weg?”

      „Das werden wir herausfinden”, sagte ich und warf einen Blick auf Selena. „Apropos, wir sollten uns in Bewegung setzen. Anna, wirst du klarkommen?”

      „Ich schaff das schon.” Anna erhob sich, ihre Schultern waren gestrafft. Ihr Kopf hoch erhoben. „Alec sollte sowieso nicht allein da draußen sein.”

      Das Gehen ging langsam voran. Anna musste immer noch humpeln, und wir waren vorsichtiger als sonst. Wir hielten ständig Ausschau nach Gassen und Seitenstraßen, einer von uns behielt immer unseren Rücken im Auge. Ich war beim Gehen durch Riven nie entspannt, aber jetzt stand ich unter Strom. Mein Blick huschte ständig in verschiedene Richtungen, versuchte, in alle Ecken und Schatten zu sehen.

      Von der Wohnung aus gingen wir nach Osten und durchquerten den zentralen Teil von Riven. Straßen weiteten sich zu breiten Boulevards und Gebäude wuchsen auf fünf und sechs Stockwerke an. Hotels und Büros, die nie benutzt worden waren. Als hätte ein Kind sie sich ausgedacht und die Idee auf halbem Weg verworfen. Puppenhäuser ohne Puppen.

      Wir sahen Führer. Führer zu Dutzenden. Sie stürmten in Teams auf aufpoppende Funken zu. Trugen Verwundete zurück dorthin, wo sie überqueren konnten, wo Führer heilen und nach einigen Stunden Pause zurückkehren konnten. Hilferufe vermischten sich mit Siegesrufen in den Korridoren zwischen den Wänden. Mehrmals hielten wir an, um Führern zu helfen, Geister zu versiegeln, eine Bresche zu schließen oder einen Haufen wütender Seelen einzufangen. Selena und ich, mit unseren Mänteln und Führerwaffen, hielten uns bedeckt. Sprachen nicht, nannten keine Namen. Taten, was wir konnten, und vermieden es, erkannt zu werden.

      Nur einmal drängte ein anderer Führer auf die Sache. Er hatte Alec erkannt und nachdem wir zusammen eine Bresche geschlossen hatten, gratulierte der Führer jedem von uns der Reihe nach. Er zögerte, als er meine zerschlagenen Gesichtszüge sah. Seine Augen, geschwollen und müde, verengten sich. Er musterte mich von oben bis unten.

      „Ich kenne dieses Gesicht”, sagte der Führer. „Wie heißt du?”

      „Sein Name spielt keine Rolle”, sagte Anna und legte ihre Hand auf meine Schulter. „Er ist bei mir. Und Alec.”

      Der Führer warf ihr einen Seitenblick zu. „Unsere Gesetze sind nicht freundlich zu denen, die Flüchtlingen helfen.”

      „Ich wusste nicht, dass ein Führer sich gegen jemanden wendet, der ihm hilft”, sagte ich.

      Der Führer trat einen Schritt zurück. „Ich kann eure Bemühungen nicht leugnen. Und ich habe weder die Energie noch den Wunsch, dir heute Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. An einem anderen Morgen jedoch werde ich mich nicht zurückhalten. Du hast Leben zu verantworten, Carver Reed.”

      Er drehte sich um und ging weg, die anderen Führer in seiner Gruppe folgten in stillem Urteil. Seine Worte taten weh, aber der Schmerz sickerte in den gleichen tauben Teil von mir, der in den Tagen seit meiner Verbannung als Führer gewachsen war. Ich machte mir nichts vor, dass ich ein Heiliger war. Dass ich keine schrecklichen Dinge im Namen größerer Ziele getan hatte. Aber Freunde zu verlieren war nie leicht. Meinen Platz im Leben zu verlieren, schmerzte jeden Tag. Jede Stunde.

      Als wir uns dem östlichen Rand der Stadt näherten, wurden die Gebäude weniger; breite Innenhöfe wurden zur Norm. Gemusterter weißer Stein, unterbrochen von gelegentlichen Statuen oder Kuppelbauten. Der größte davon, der Palast, markierte die Stelle, wo Alec und ich vor Monaten unseren ersten Ghul bekämpft hatten. Eine Zeit, als mein Leben anders war.

      Als ich noch ein Leben hatte.

      „Wann glaubst du, wirst du zurück sein?”, fragte Anna.

      „Das ist eine unmögliche Frage”, antwortete ich. „Nara könnte uns in fünfzehn Minuten eine Antwort geben, oder sie könnte uns fünfzehn Monate dort festhalten.”

      „Riven wird nicht so lange durchhalten.” Alec blickte auf seine Handschuhe, als wären sie direkt für Rivens Überleben verantwortlich.

      „Wir werden uns so schnell wie möglich bewegen”, sagte Selena. „Ich werde nicht zulassen, dass Carver Zeit verschwendet.”

      „Du wirst nicht?”, fragte ich. „Aber das ist meine Lieblingsbeschäftigung.”

      Rivens Osttor stand groß und stolz da. Ein Torbogen aus Stein, flankiert von zwei Türmen mit Zinnen. Wir vier standen unter diesem Bogen und blickten auf die hundert Meter freie Fläche, bevor die endlosen Felder mit wogendem weißen Getreide begannen. Es lag etwas Unausweichliches in dieser Haltung, das Gefühl, dass wir uns vielleicht nie wiedersehen würden. Dieser Abschied, dieser Moment, in dem sich die beiden Paare trennten, Alec und Anna, die in die kriegsgebeutelten Straßen zurückkehrten, während Selena und ich uns ins Unbekannte wagten.

      „Bist du sicher, dass du nicht willst, dass ich dich binde?”, fragte Anna. „Ich kann dich vom Zyklus fernhalten. Wir können über weite Entfernungen miteinander sprechen.”

      „Du brauchst deine Kraft”, sagte ich. „Kannst es dir nicht leisten, weniger als dein Bestes zu geben. Wenn du stirbst, weil die Bindung deine Energie raubt, dann wäre ich genau da, wo ich jetzt bin. Die Bindung würde auch Selena nicht helfen.”

      „Wir können uns gegenseitig bei Verstand halten”, sagte Selena.

      „Das Gegenteil von den meisten Liebschaften, die ich kannte”, fügte Alec hinzu. Wir lachten, aber es war die trockene Sorte. Leise und beladen mit zukünftigen Lasten. Trotzdem begrüßte ich die Gelegenheit zu lächeln. In meinem Kopf flüsterte der Zyklus weiter.

      Er hörte nie auf.
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      Selena und ich setzten einen Fuß vor den anderen. Alec und Anna drehten sich um und verschwanden zwischen den Statuen und Säulen. Zurück in die Welt, die ich gekannt hatte. Vor uns erhoben sich Halm um Halm großes weißes Getreide. Einige größer als ich, die meisten mindestens einen Meter oder mehr hoch. Alle wogten im ewigen Wind Rivens hin und her.

      Ich ging voran und schob die Halme beiseite. Es war, als würden wir uns durch einen dichten Wald oder Sumpf bewegen. Es gab einfach keine Bewegung, die ich machen konnte, ohne die Pflanzen zur Seite zu schieben. Falls man sie überhaupt so nennen konnte.

      „Wie konntest du vorher so weit laufen?”, fragte Selena und schlug einen Halm von ihrem Gesicht weg. „Wie hast du den Weg irgendwohin gefunden?”

      „Nara hat mir geholfen”, sagte ich. „Sie hat mir die Richtung gezeigt und mich den größten Teil des Weges geführt. Bis ich die Mauern sehen konnte.”

      „Ich erinnere mich an die Gespräche”, sagte Selena. „Du hast davon erzählt, wie endlos das alles war. Ich habe es nicht wirklich geglaubt, aber jetzt sind diese Pflanzen das Einzige, was ich sehen kann.”

      Als ich das letzte Mal hier durchgegangen war, waren Selena und ich miteinander verbunden gewesen. Ich war am Leben gewesen, und wir konnten unsere Gedanken und Gefühle über jede Entfernung in Riven hinweg zueinander senden. Es war mein einziger Trost gewesen, als ich allein durch das endlose Feld gewandert war. Selbst Nara, als sie da gewesen war, hatte sich weniger wie eine Gefährtin und mehr wie eine entfernte Lehrerin verhalten.

      „Wenn wir sie finden”, sagte ich, „lass mich zuerst mit ihr reden. Ich glaube nicht, dass sie dich erwartet.”

      „Denkst du, das wird ein Problem sein?”

      „Ich weiß nicht, was ich denken soll.” Ich teilte ein paar Halme mit meinen Händen, trat zwischen sie und hielt sie für Selena auseinander, damit sie folgen konnte. „Sie hat mir erzählt, dass sie alt sei. Hunderte von Jahren. Dass sie gesehen habe, wie Riven von Grund auf erbaut und zu dem gemacht wurde, was es jetzt ist. Sag du mir, ob du verrückt werden würdest, wenn du so lange hier drin wärst, ohne Freunde, ohne Jahreszeiten, nichts außer dem hier.”

      „Allein? Ich glaube nicht, dass ich einen Monat durchhalten würde. Ich glaube nicht, dass das irgendjemand würde.”

      „Du bist nah dran gekommen.”

      Selbst nachdem ich sie gefunden hatte, selbst nachdem ich Selena gebunden hatte, hatte sie die meisten Tage in Riven damit verbracht zu warten und zu beobachten. An den Wänden der Wohnung zu zeichnen; Stadtlandschaften, die sie aus ihrem Fenster sehen konnte. Ich hatte mir Sorgen gemacht, ob sie auseinanderfallen würde, ob ich sie eines Tages besuchen und Selena zerstört von der unveränderlichen Blässe dieser Welt vorfinden würde.

      „Ich war schon immer eine Überlebenskünstlerin”, sagte Selena. „Ich habe mich auf dich gestützt. Ich habe mich auf Nicholas gestützt. Ich habe mich auf die Erinnerung an meine Kinder gestützt und darauf, was es brauchte, sie großzuziehen.”

      Selena erwähnte nicht die Ehemänner, die sie ermordet hatte. Die Willenskraft, die es gebraucht haben musste, ihr Ende zu planen und tatsächlich durchzuziehen. Ein Leben nach dem anderen als weinende Witwe zurückzulassen, bis es sie schließlich einholte. Die Narbe, die über Selenas Gesicht verlief, war eine ständige Erinnerung an die Opfer, die sie gebracht, und den Schmerz, den sie erlitten hatte. Und den sie zugefügt hatte.

      Vielleicht war es das, was mich zu ihr hinzog. Was uns in dieser verrückten Welt zusammenhielt. Wir beide hatten so viel verloren, hatten zerbrochene Leben und zerbrochene Träume ertragen. Es war passend, dass Riven sich als unser Zuhause erweisen würde. Der einzige Ort, an dem zwei Seelen wie wir eine Existenz aufbauen konnten. So wie sie war.

      „Wie lange werden wir noch umherwandern?”, fragte Selena später, als die Stadtmauern am Horizont verschwanden und wir unseren Marsch fortsetzten.

      „Kommt darauf an, ob ich sie finden kann”, sagte ich. „Wenn ich mich verlaufe, dann könnte es sein, dass wir einfach hier sind und uns durch die Halme kämpfen, bis Riven implodiert.”

      „Du flößt mir wirklich viel Vertrauen ein.”

      „Hey, es war deine Idee mitzukommen”, sagte ich. Selena hatte tatsächlich darauf bestanden. Sie hatte erklärt, dass, wenn ich ohne sie auf eine weitere Quest ginge, eines von zwei Dingen passieren würde: Entweder würde ich wahnsinnig werden und dem ständigen Flüstern des Zyklus zum Opfer fallen, oder sie würde es. Das machte die Wahl ziemlich einfach.

      Wir drangen weiter und weiter in das riesige Feld vor, was sich anfühlte wie ein Tag oder mehr, aber ohne die Ermüdung eines Körpers oder das Muster einer Sonne, um die Zeit zu bestimmen, war es schwer zu sagen. Schließlich sahen wir beide den dünnen Rauch, der in den Himmel aufstieg. Naras Feuer. Es verbrannte das Getreide anscheinend endlos, einen Halm nach dem anderen.

      Als ich durch die letzte Reihe von Halmen auf die Lichtung stieß, sah es genauso aus wie zuvor. Naras Hütte, ein Strohdachbau, stand einsam jenseits eines Feuers, das sich durch einen großen Haufen Getreide fraß. Ich war nicht sicher, ob es derselbe Haufen war, der dort gewesen war, als ich die Lichtung zum ersten Mal gefunden hatte, oder ob Nara tatsächlich mehr Halme schnitt. So oder so schien ihr ständiges Brennen keine Fortschritte zu machen. Das Getreide drängte sich so nah heran wie zuvor.

      „Wo ist sie?”, fragte Selena. „Hast du nicht gesagt, sie würde warten?”

      Ich nickte in Richtung der Hütte. „Ich vermute, sie ist da drin, oder wir sind den ganzen Weg umsonst gekommen.”

      „Umsonst?”, kam Naras Stimme aus der Tür der Hütte, frostig und rau. „Umsonst? Du hast eine sehr geringe Meinung von deinen Reisen, Carver. Selbst wenn du jetzt einfach umkehren müsstest, hättest du nicht zumindest die geringste Einsicht darüber gewonnen, wer du bist?”

      Nara kam aus der Hütte, in denselben dunklen Umhang gekleidet, den ich schon zuvor an ihr gesehen hatte. Ihre Kapuze war hochgezogen, um ihre Augen zu verdecken und ihr Gesicht im Schatten zu halten. Diese seltsame Kombination aus Alter, die Nara sowohl weise als auch alles andere als gebrechlich erscheinen ließ. Geätzte Linien über starken Armen, dicke Haut und leuchtend helles Haar. Bewegungen mit Bestimmtheit.

      „Redet sie immer so?”, fragte Selena.

      Ich konnte nur nicken.
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      Vielleicht lag es an der Art, wie Nara in ihrem Gewand aussah, ihr langsamer, zielstrebiger Gang, als sie die Lichtung überquerte, um sich vor Selena und mir aufzustellen, aber ich erschauderte. Ich wollte zurückweichen, widerstand aber dem Drang. Als Nara näher kam, enthüllte das Licht, das unter ihre Kapuze drang, mehr von ihrem Gesicht, ein Anblick, der gerade genug Falten hatte, um Weisheit, aber kein ausgedörrtes Alter zu vermitteln. Wäre das in Chicago gewesen, hätte ich ihr den Respekt einer Seniorin erwiesen, sie als Älteste geachtet. Hier, an einem Ort, wo Geister ihre eigene Erscheinung bestimmten, hatte die Wahl eines solchen Aussehens einen Zweck.

      „Du hast jemanden mitgebracht? Wer ist das?”, Nara neigte ihren Kopf in Richtung Selena, behielt aber ihre Augen auf mir. „Ein Geist. Eine ungewöhnliche Wahl für einen Führer.”

      „Ich bin kein Führer mehr”, antwortete ich. „Das ist Selena. Wir sind hier, um deine Hilfe zu erbitten.”

      „Meine Hilfe?”

      „Du sagtest, du hättest einen Weg, Riven davon abzuhalten, auseinanderzufallen. Es wird nur schlimmer; die Geister strömen weiterhin herein und überall öffnen sich Risse”, sagte ich. „Wenn du eine Lösung hast, würde ich gerne wissen, was es ist.”

      Nara trat auf mich zu, streckte ihre Hand aus und berührte mein Gesicht. Ich zuckte zurück. Es war seltsam, wenn eine Person, die man nicht kannte, einen berührte. Naras kalte Haut, das Streifen ihrer Fingernägel auf meiner Wange säte Unbehagen. Ich bemerkte, wie Selenas Hand zu ihrem Hackmesser wanderte. Aber dann trat Nara zurück, ein Stirnrunzeln huschte über ihre Lippen.

      „Sie und ich sind nicht die einzigen Geister hier”, sagte Nara. „Was ist mit dir passiert, Carver Reed?”

      „Siehst du dieses Schwert?”, sagte ich und hob meine Hand zum Griff der großen Klinge auf meinem Rücken. „Der Mann, dem es gehörte, ließ mich auf der anderen Seite töten. Er hat dafür bezahlt.”

      „Dann warst du erfolgreich. Ich bin beeindruckt. Dass du zurück bist, muss bedeuten, dass Riven wirklich in einer verzweifelten Lage ist.”

      „Bitte”, sagte Selena. „Wenn du helfen kannst, brauchen wir einen Weg, die Risse schnell zu schließen. Einen Weg, den Geistern zu helfen, schneller in den Zyklus zu gelangen.”

      Nara warf Selena einen eisigen Blick zu. „Riven ist kein Produkt der Natur. Es ist keine zufällige Welt des Chaos, wie die, aus der du kommst. Aus der ich komme. Es ist ein Konstrukt. Erbaut von denen, die sich weigern, den letzten Sprung in den Zyklus zu wagen. Ich bin eine von ihnen.”

      Nara hob eine runzelige Hand.

      „Bevor du anfängst, deine Fragen zu stellen, bevor du in Panik gerätst oder annimmst, ich sei etwas Größeres als das, was ich bin, sieh dir die Welt noch einmal an, in der du dich befindest. Ein Ort, an dem Naturgesetze verstreut sind. Wo die Dinge, die du für Gewissheiten hältst, mit dem Wind kommen und gehen. Wo ein Haus nichts weiter als ein Haufen Schutt sein kann und das nächste perfekt dasteht. All das, jeder Zentimeter, auf dem du gehst, kommt von uns.”

      Ich hörte die Worte. Sie klangen wie Piotrs. Das irre Gerede von jemandem, der dachte, er stünde über allen anderen. Selbst wenn Nara die Wahrheit sagte, selbst wenn sie eine Art uralter Geist war, der eine Hand in der Formung Rivens zu dem hatte, was es war, war sie immer noch hier inmitten der endlosen Getreidehalme, allein in einer Hütte. Kaum die Existenz, die ich mir für jemanden mit der Macht, eine Welt zu erschaffen, vorgestellt hätte.

      „Wenn du so stark bist, wenn du wirklich das bist, was du sagst, warum lässt du dann zu, dass Riven verfällt?”, fragte ich.

      „Weil ich es nicht kann”, antwortete Nara. „Weil wir, trotz allem, was wir in unseren Jahrhunderten in Riven gelernt haben, einmal Menschen waren. Und Menschen sind unvollkommen.”

      „Das ist keine Antwort auf meine Frage.”

      „Ich bat dich zurückzukehren”, sagte Nara. „Weil ich dich retten will. Ich will deine Führer und deinen Orden retten. Um Riven sicher zu bewahren. In unserer Torheit, in unserer Angst, haben wir uns selbst gebunden. Ich kann diese Lichtung genauso wenig verlassen wie du, ein Geist, dich entscheiden kannst, nach Hause zurückzukehren.”

      „Carver”, sagte Selena. „Sie manipuliert dich. Ich habe das schon einmal gesehen. Ich habe es selbst schon getan.”

      „Deine Freundin ist scharfsinnig”, sagte Nara. „Ich will tatsächlich etwas von dir. Ich will, dass du losgehst und die anderen beiden findest. Bring sie her. Gemeinsam können wir drei Riven zu dem machen, was es sein muss. Wir können diese Katastrophe verhindern und dafür sorgen, dass die Führer nie wieder sterben müssen.”

      „Das ist ein verdammt großes Versprechen”, sagte ich.

      „Es ist eines, das ich halten kann”, sagte Nara. „Ist es eines, das du dir leisten kannst zu ignorieren?”

      Ich warf einen Blick auf Selena. Ihr Mund war zusammengepresst, ihre Augen auf Nara verengt. Ich war schon einmal Gegenstand dieser Prüfung gewesen. Hatte meine Seele gewogen und gemessen bekommen. Aber das spielte keine Rolle. Wir waren mit einem Ziel hierhergekommen; zu versuchen, Hilfe für die dem Untergang geweihte Stadt und unsere Freunde zu finden, die in diesem Moment um ihr eigenes Überleben kämpften. Selbst wenn Nara uns nicht die ganze Wahrheit sagte, konnten wir einfach weggehen?

      „Du sagtest, es gäbe zwei andere”, fragte ich. „Wo sind sie?”

      Nara bewegte sich zu ihrem brennenden Feuer und ergriff das unbeleuchtete untere Ende eines der Getreidehalme. Sie hielt die Fackel hoch. Ihre Lippen bewegten sich, ein stilles Flüstern, das ich nicht verstehen konnte. Die Flamme an der Spitze des Getreidehalms verdrehte sich, kräuselte sich in sich selbst, bevor sie nach Norden und Westen schoss. Zurück in Richtung der Stadt und dann darüber hinaus.

      „Mali ist die erste”, sagte Nara. „Du wirst sie finden, wie sie mit ihren Schöpfungen spielt. Wenn es eine von uns gab, die wirklich eine Göttin sein wollte, dann war es Mali.”

      Wieder flüsterte Nara zu dem Getreidehalm. Wieder kroch die Flamme in sich zusammen und schoss hinaus, diesmal nach Süden und Westen.

      „Dolan ist der Zweite”, sagte Nara. „Er sollte so untätig wie eh und je sein. Gefangen in einer Vergangenheit, in die er nicht zurückkehren kann.”

      „Und wenn wir die beiden haben, könnt ihr dann zusammenarbeiten?”, fragte Selena. „Werdet ihr in der Lage sein, die Risse zu schließen?”

      Nara nickte matt. Ich hatte weiterhin das Gefühl, dass Nara jahrelang mit niemandem außer mir gesprochen hatte. Möglicherweise sogar Jahrzehnte. Allein der Akt, eine Unterhaltung zu führen, war für sie eine Herausforderung.

      „Wir werden mehr tun, als die Risse zu schließen”, sagte Nara. „Wir werden verhindern, dass sie je wieder entstehen.”

      „Das klingt zu schön, um wahr zu sein”, sagte ich.

      „Wenn man es mit Göttern zu tun hat, ist das oft der Fall. Ich schlage vor, zuerst Mali zu finden. Sie wird die Schwierigere sein, und ihr werdet all eure Kraft brauchen.”

      Nara drehte uns den Rücken zu und ging in ihre Hütte. Ich sah zu, wie sie verschwand, und hielt tausend Fragen auf der Zunge. Wenn ich eine Sache von Bryce und den anderen Führern gelernt hatte, dann war es, dass Informationen oft nach den Wünschen anderer kamen, nicht nach meinen eigenen.

      „Sie hat uns den Weg gezeigt”, sagte ich. „Ich schätze, wir sollten anfangen zu laufen.”

      „Warte mal”, erwiderte Selena. „Wir folgen einfach ihren Anweisungen?”

      „Hast du bessere Ideen?”

      „Wir könnten mehr Informationen bekommen.” Selena blickte zur Hütte. „Ich habe das Gefühl, sie erzählt uns nicht alles.”

      „Sie sagt nicht die ganze Wahrheit”, sagte ich. „Aber ich glaube nicht, dass wir eine bessere Antwort bekommen, wenn wir sie drängen.”

      „Carver, sie sagte, die drei hätten Riven erschaffen. Wenn das stimmt, warum braucht sie uns dann dafür? Du glaubst doch nicht diesen Unsinn vom Gebundensein, oder?”

      Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Oder was ich sagen sollte. Auf einmal schien das Gefühl, gefangen zu sein, für immer in Riven eingesperrt zu sein, meinen Verstand zu umklammern und in Stücke zu brechen. Ich würde diesen Ort nie verlassen. Nie wieder einen anderen Himmel sehen, der nicht grau war, nie wirklich echte Luft atmen oder eine weitere Tasse Kaffee trinken. Ich war von einer Welt der Ordnung und Gesetze, in der die Vernunft herrschte, in eine Welt gekommen, in der die Toten wandelten und mysteriöse Gestalten unvorstellbare Macht beanspruchten.

      „Selena”, sagte ich und umarmte sie so plötzlich, dass ihre Augen sich vor Überraschung weiteten. „Ich weiß nicht, was ich glauben soll. Ich weiß nicht, welche anderen Möglichkeiten wir haben. Wenn wir dem den Rücken kehren, was bleibt uns dann? Was können wir sonst tun, außer zu kämpfen und zu kämpfen und zu kämpfen, bis der Zyklus unseren Verstand beansprucht und uns zu Nichts macht?”

      „Ich ...”

      „Wir sind gestorben, Selena. Unser Leben endete. Und doch haben wir uns irgendwie hier an diesem schrecklichen Ort gefunden”, sagte ich, ohne wirklich zu wissen, welche Worte ich sprach. Sie kamen eines nach dem anderen heraus, als kämen sie aus dem Instinkt statt aus meinem Verstand. „Riven ist großartig und abscheulich, aber es ist alles, was wir haben. Ich bin bereit, alles zu tun, was wir können, um es zu retten. Hilf mir.”

      Ich spürte, wie Selenas Arme mich umschlangen und die Umarmung erwiderten. Es war sowohl lächerlich als auch absolut notwendig für uns beide, uns eng aneinander zu halten. Ich konnte ihren Herzschlag nicht hören, weil sie keinen hatte. Ich spürte nicht das Heben und Senken ihrer Lunge, weil sie nicht atmete. Ich spürte nicht die Wärme ihres Körpers unter dem Mantel, weil wir nicht warm waren. Aber ich spürte ihre Liebe, und ich umarmte sie.

      Einen langen Moment später ließ ich los, trat zurück und sah Selena in die Augen. „Bist du bereit, eine Gottheit zu finden?”

      „Nach allem, was wir schon getan haben? Ich habe das Gefühl, ich werde enttäuscht sein”, erwiderte Selena.
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      Wir marschierten stundenlang nach Norden, bevor wir irgendeine Veränderung bemerkten. Irgendetwas anderes als das endlose Getreide. Wenn Nara die Wahrheit gesagt hatte, dann war ihre und die Vision der anderen für Riven eine ziemlich fade. Wer brauchte schon ein so riesiges Feld in einer Welt, in der niemand essen musste?

      Selena, die sich umschaute, bemerkte als Erste, dass wir den Weg zurückgefunden hatten. Meine Augen waren zu tief in die Halme vergraben gewesen, während ich einen nach dem anderen aus dem Weg schob.

      „Ich glaube, ich kann die Mauern sehen”, sagte Selena. „Die Nordseite der Stadt.”

      „Dann sind wir weit genug westlich, laut Nara”, sagte ich. „Zeit, nach Norden zu gehen.”

      „Warst du schon mal da oben? Nördlich der Stadt?”

      „Am weitesten war ich, als wir dieses Mädchen, Honora, aus New York eskortiert haben”, sagte ich.

      Es hatte nie viel Interesse daran gegeben, nördlich der Stadt zu gehen. Es gab nicht genug Geister, um es sich lohnen zu lassen. Die Warrens und die Shambles waren ergiebigere Jagdgründe. Die zerfallenden Fabriken in der Teergrube waren aufregender als das tote Gras und die zerstörten Villen auf der Nordseite.

      Ich lebte jetzt in Riven. Könnte genauso gut mein neues Zuhause erkunden.

      Wir bahnten uns einen Weg zur Mauer, in diese gesegnete hundert Meter breite Lichtung zwischen dem Ende des Getreides und dem Stein der Stadt. Kein Tor in Sicht, nur gezackte Steine, die uns von dem Chaos im Inneren und dem Nichts außerhalb trennten. Ich suchte nach Funken, aber keine erleuchteten Rivens grauen Himmel. Entweder waren wir zu weit von den Kämpfen entfernt, oder sie waren bereits beendet.

      „Hätte nie gedacht, dass ich diese Mauern mal sehen und Erleichterung fühlen würde”, sagte ich und berührte mit meiner Hand den glatten Felsen. „Ich wäre glücklich, nie wieder in dieses Feld zurückkehren zu müssen.”

      „Irgendwas sagt mir, dass das unwahrscheinlich ist”, sagte Selena und blickte zurück auf die Halme. „Es sei denn, Nara beschließt umzuziehen.”

      Naras Funke deutete an, dass wir der Mauer folgen sollten, bis wir das Nordtor der Stadt erreichten. Im Vergleich zu dem Marsch durch das Feld war das Gehen in der Lichtung jenseits der Mauer ein Kinderspiel. Ab und zu erinnerte ich mich daran, wie lange Selena und ich schon unterwegs waren, wie ich eigentlich überhaupt nicht geschlafen hatte, seit Piotr mich ermordet hatte. Ich hätte erschöpft sein müssen. Mein Körper hätte nach Meilen und Meilen des Laufens schmerzen müssen. Stattdessen fühlte ich mich gleich. Nicht gut, nicht schlecht. Einfach nur ... da.

      Als wir zum Nordtor kamen, fanden wir es als ebenbürtigen Partner zu dem auf der Ostseite vor, ein einzelner geschwungener Bogen mit Platz für zehn bis fünfzehn nebeneinander Gehende. Sowohl Selena als auch ich warfen einen langen Blick in die Stadt. In diese Richtung ging es nach Hause. Nach Osten hin schrumpfte und starb das Feld, als
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